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PDM 
Produkt Daten Management
Teil 1  Einführung
Teil 2  Auswahl, Einführung,    

Kosten/Nutzen-Aspekte
Vorlesung im Wintersemester 2004
Nikolaus Kühl
Fachhochschule Frankfurt am Main

University of Applied Sciences
FB 2: Informatik und Ingenieurwissenschaften
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Zielsetzung
♦ Vermittlung von Kenntnissen über die 

Zusammenhänge in einem PDM-System 
♦ Einordnung PDM in das gesamte 

Betriebsgeschehen
♦ Abgrenzung zwischen PDM und anderen 

Systemen herstellen
♦ Aufzeigen der Nutzenpotentiale 
♦ Anleitung zur Marktrecherche und Auswahl des 

richtigen PDM
♦ Anleitung zur richtigen Einführung von PDM-

Systemen
♦ Interaktive Zusammenarbeit und Feedback durch 

Vervollkommnung der Marktübersicht aufgrund 
eigener Recherchen und Analysen
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Grundüberlegungen
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Was ist PDM?

PDM unterstützt die Verwaltung aller Daten, die bei der Entwicklung 
neuer Produkte oder der Aktualisierung bisheriger Produkte 
anfallen, bearbeitet und weitergeleitet werden müssen,
verbunden mit der Fähigkeit, den Prozess der Bearbeitung und 
Weiterleitung zu steuern und zu kontrollieren.“

Entwurf

Prototyp

Produktion

Kontrolle

Wartung

Quelle: Fraunhofer Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation
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Warum PDM?

1. Konstrukteure verbringen alleine 
ca. 30-40% ihrer Zeit mit Recherche, 
um die richtigen Komponenten für ihre 
Entwicklung zu finden.

2. Nachgelagerte Bereiche wie Einkauf, 
Materialwirtschaft, Verkauf, Marketing, Service 
verbringen ihrerseits ebenso einen großen Teil 
Ihrer Zeit damit, die aktuellsten und relevanten 
Informationen zu den konstruierten Teilen und 
Produkten zu finden.

3. PDM kann helfen, diese Zeiten drastisch zu 
reduzieren und damit Kosten zu senken!
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PLM, der ständige Kreislauf
♦ PLM Product Lifecycle Management
Ist kein Programm, sondern eine Strategie! 

(Quelle: CSC Ploenzke)



N
ik

ol
au

s 
Kü

hl
 m

ai
lto

:in
fo

@
ku

eh
l-e

dv
.d

e
Produkt Lebens Zyklus

Quelle: UGS Teamcenter



N
ik

ol
au

s 
Kü

hl
 m

ai
lto

:in
fo

@
ku

eh
l-e

dv
.d

e
Produkt Lebens Zyklen 
strategisch planen

Time to 
market

Strategie muss es sein, die Verläufe der Lebenszyklen 
Zu erkennen und rechtzeitig neue Produkte, Modelle, 
Nachfolger zu kreieren, erfinden, konstruieren um den 
Geschäftserfolg langfristig abzusichern.
PDM unterstützt mit seinen Funktionen dabei, das virtuelle Produkt zu 
erzeugen. 

Zeit
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Das Umfeld für PDM

Quelle: Sicon J. Schöttner
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Begriffsdefinitionen
♦ CAD Computer Aided Design
♦ CAE Computer Aided Engineering
♦ CAM Computer Aided Manufacturing
♦ CAQ Computer Aided Quality
♦ CIM Computer Integrated Manufacturing
♦ EDM Engineering Data Management
♦ EAI   Enterprise Application Integration
♦ MES Manufacturing Execution Systems
♦♦ PDM PDM ProductProduct--DataData--ManagementManagement
♦ PLM Product Lifecycle Management 
♦ ERP Enterprise Resource Planning
♦ PPS Produktions-Planung und Steuerung
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Problemstellungen heute

Geringere
Kosten

Reduzierte
Zeit

Höhere
Innovation

Globalisierung
Weltweite Entwicklung
+ Weltweite Produktion
+ Weltweiter Service
zu jeder Zeit

Preisdruck
Forderung nach “global pricing”
Preisbewusstsein der Verbraucher
Kostenbewusstein im Unternehmen

Produkt -
komplexität

Anzahl Bauteile
Standardteile
Konfigurationen
Kundenanpassungen

Wettbewerb
Wachsender
Wettbewerb

Globales Wachstum
Alleinstellungsmerkmale
Produktinnovation

Quelle: CIMData
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Daten und Prozesse

Review von 
Designänderungen

Produkt 
Definition Revisionierung

Wissen
mehrfach

nutzen

Versions-
kontrolle

Design 
Änderungen

verfolgen

Konstruktions-
absichten

nachvollziehen Standard- und 
Wiederholteile

verwaltenProzesse
kontrollieren

Zusammenarbeit mit 
Kunden und ZulieferernWorkflow- und 

Änerungsmanagement Informationen
Integrieren

(Quelle: IBM)
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Beispiele für Produktbeschreibende Daten

(Quelle: CSC Ploenzke)
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Funktionen PDM Allgemein 

Produktstrukturverwaltung
3D Baugruppen Verwaltung
Produktkonfiguration
Stücklistenmanagement
Versionsmanagement
Variantenmanagement
Bauteileklassifikation
Druckmanagement
Kostenmanagement
Langzeitarchivierung
Zugriffsverwaltung
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Funktionen PDM Allgemein
bildhaft 
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Schnittstellen zu Cax Systemen

AutoCAD
Cadkey
Catia V4
Catia V5
Eplan 5
HiCAD
IronCAD
I-deas
Inventor
OneSpace
Pro/Engineer
SolidWorks
Solid Edge
thinkdesign
Unigraphics NX

Eine Auswahl ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit!
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Schnittstellen zu ERP-Systemen

AP
C.I.S.
IFS
Infor
Intentia
Microsoft Business Solutions
Oracle
Peoplesoft
ProAlpha
Psipenta
SAP
SSA Global

Eine Auswahl ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit!
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Praxisbeispiel Teile-Suche



N
ik

ol
au

s 
Kü

hl
 m

ai
lto

:in
fo

@
ku

eh
l-e

dv
.d

e
Praxisbeispiel Strukuransicht

Quelle: ACCEL
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Praxisbeispiel  Formularansicht

Quelle: ACCEL
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Praxisbeispiel Dokumentenliste

Quelle: ACCEL
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Praxisbeispiel Berechtigung

Absicherung gegen unberechtigten 
Zugriff 

Quelle: ACCEL
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Nutzenpotentiale-1

♦ Verringerung  Durchlaufzeiten
♦ Verringerung der Entwicklungskosten und Reduzierung der 

Teilevielfalt
♦ Verringerung der laufenden Kosten durch Beschleunigung der 

Geschäftsprozesse
♦ Vollständige und transparente Auftragsverfolgung
♦ Schneller und eindeutiger Zugriff auf vorhandene Daten
♦ Sicherheit bei der Änderungs-Verfolgung
♦ Automatische Datensicherung und -archivierung
♦ Einfache Klassifizierung von Produkten und Komponenten
♦ Aktuelle Statusinformationen im Änderungswesen
♦ Bereitstellung von Informationen für das Management

Weitere Kostensenkungen und Nutzen nicht ausgeschlossen!
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Nutzenpotentiale-2

♦ Aufbau und Pflege einer Wissensdatenbank
♦ redundanzfreie Datenablage
♦ Klassifizierung der Daten für schnelles Wiederfinden
♦ Workflowgesteuerte Verfügbarkeit im gesamten 

Unternehmen
♦ Visualisierung
♦ Ausgabe und Weiterreichung von Stücklisten an 

ERP/PPS
♦ Integration DMS Dokumenten Management System
♦ Zeichnungsverwaltung bildet Brücke zwischen CAD 

und ERP
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Fazit

Besonders gut wird der Nutzen durch ein Zitat von Ford-
Motors unterstrichen (CIMdata-Konferenz 1999): 

„Es stellt sich nicht die Frage ob ich mir PDM leisten kann, 
sondern vielmehr, ob ich es mir leisten kann ohne PDM 

zu arbeiten.“
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Teil 2  Auswahl und 
Einführung
In diesem Teil widmen wir uns der 
Auswahl und Einführung 
eines PDM Systems

Die Hälfte aller Projekte scheitert!
Grund genug, diesen Aspekt zu berücksichtigen.
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Auswahl des geeigneten PDM

Damit das richtige System am Markt gefunden 
wird, müssen zunächst die Anforderungen 
definiert werden:

♦ welche Produkte
♦ welche Abnehmer
♦ Welche Funktionen
♦ welche Schnittstellen zu vorhandenen CAD, 

ERP, CRM, sonstigen Systemen sind zu 
berücksichtigen
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Auswahl Vorgehensweise

Die 6-Stufen-Methode hat sich bewährt
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Marktübersicht

Eine Auswahl ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit!
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Marktanalyse 1 mit InfoZoom

Quelle: it-production,de

Durch Auswahl relevanter Kriterien werden die passenden 
Systeme recherchiert und gefunden

Anbieter

Kriterien
Eine Auswahl ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit!
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Marktanalyse 2  mit EXCEL

Eine Auswahl ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit!

Durch Auswahl relevanter Kriterien werden die passenden 
Systeme recherchiert und gefunden

Diese Tabelle finden Sie zum 
downloaden auf meiner 
HomePage www.kuehl-edv.de, 
wenn Sie die dem Link FH 
Frankfurt folgen
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Einführungs-Strategie

♦ think big, start small
♦Mit kleinem Projektteam repräsentative 

Daten erproben, wenn ok, dann erst 
den Benutzerkreis erweitern

♦Nicht an der Schulung sparen
♦Projektleiter bereichsübergreifend 

schulen
♦Projekt von erfahrenem Berater 

begleiten lassen
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Gefahren bei der Einführung

♦Falsche Einführungsstrategie
♦Fehlende Benutzerakzeptanz
♦Ziele setzen, Mittel verweigern
♦Zu wenig Schulung
♦Fehlender Masterplan
♦Halbherzige Altdatenübernahme
♦Kompetenzgerangel verhindert Projekt-

Fortschritt



N
ik

ol
au

s 
Kü

hl
 m

ai
lto

:in
fo

@
ku

eh
l-e

dv
.d

e
Einsparpotentiale 
Überschlagsrechnung 

Diese Tabelle finden Sie zum downloaden 
auf meiner HomePage www.kuehl-edv.de, 
wenn Sie die dem Link FH Frankfurt 
folgen
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Kosten-Nutzenrechnung
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Break-Even-Analyse
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Ausblick: Weitere Nutzenpotentiale 
durch PLM erschließen

Studie zeigt: Product Lifecycle Management führt zu durchgängigen Prozessen und damit zu Kosten- und 
Zeitvorteilen

Eine gemeinsame Initiative des Lehrstuhls für Maschinenbauinformatik der Ruhr-Universität Bochum 
und IBM Business Consulting Services (BCS) zu den Nutzenpotenzialen von Product Lifecycle
Management in der Automobilindustrie

Stuttgart, 11. Oktober 2004 - Eine Studie des Lehrstuhls für Maschinenbauinformatik (ITM) 
der Ruhr-Universität Bochum und IBM Business Consulting Services zu den 
Nutzenpotenzialen des Product Lifecycle Managements (PLM) in der Automobilindustrie 
kommt zu dem Ergebnis, dass der strategische Einsatz von PLM sowohl in der 
Produktentstehung als auch in den späten Phasen des Produktlebenszykluses zu 
Kosten- und Zeitvorteilen führt. 

"Im Rahmen der Studie haben wir festgestellt, dass fortgeschrittene PLM-Anwender rentabler 
wirtschaften als PLM-Nachzügler und ihr Kapital gewinnbringender einsetzen können", sagt 
Professor Dr.-Ing. Michael Abramovici, Leiter des Lehrstuhls für Maschinenbauinformatik an der 
Ruhr-Universität Bochum. So können die befragten PLM-Vorreiter mit jedem umgesetzten Euro 
im Schnitt vier Cent Gewinn erwirtschaften, PLM-Nachzügler dagegen nur einen Cent. 
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Nützliche Links

www.cad.de
www.sjn.de
www.konstruktionspraxis.de/
www.directindustry.com/
www.etim.de
www.it-production.com
www.edmpdm.de/edmpdmsysteme.htm
www.brainguide.de
www.competence-site.de
www.pdm-produktiv.de

Weitere Links finden Sie 
zum downloaden auf meiner 
HomePage www.kuehl-
edv.de , wenn Sie die dem 
Link FH Frankfurt folgen
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Danke

Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit
und stehe für Fragen gerne zur Verfügung.

Downloads finden Sie auf meiner HomePage 
www.kuehl-edv.de

http://www.kuehl-edv.de/
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